
Anzeige»
füllen die einspaltige Kolonelzeile

oder deren Raum 15 Via.
Für auswärttge Besteller 20 Pfg.

Reklamen 60 Pfg.

Bezugspreis
monatlich 80 Pfg ., mit Bringer.

lohn 85 Pfg . Durch die Post
bezogen vierlcljährlich 2. 55 Mk.

auSschl. Bestellgeld.

Amts - H Blatt.
Anzeigen-Blatt für ^ ^ -^Schierstein und Umgegend

lSchinSriikt Ziskign»— ßfliftflriiut Nachrichtm»— (SGttLkiur SajHatt)
(Schin-mn Jmf tlochrichtk«) — (Nicdrmalaftt Zeitmg)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst 'sche Buchdrucker ri

Gchierftei « .
Verantwortlicher Schriftleiter
Wilh . Probst . Schierstem.

Fernruf Nr . 164. Postscheckkonto Frankfurt ( Main ) Nr . 16681. Fernruf Nr . 164

/

«i. 149. Dienstag, den IV. Dezember 1918.
WaffenMftlinb und Iriedensbinserenz.

Berlin,  16 Dezbr. (W B.) An der Sitzung
des neu gebildeten Girtschastsausscbusses der inlernationalen
Waffenstillstandekommisston vom 15. Dezember nahmen
zum ersten Mal deutsche Sachverständige aus allen Berufs»
ständen teil Bon französischer Seite ivurden Forderungen
für die Belieferung Eliaß Lothringens ausgestellt in Höhe
Von monailich 315000 Tonnen Koks, 105 000 Tonnen
Kohlen, 112000 Tonnen Manganerzen, 40000 Tonnen
Alieisenschrott. Außerdem wurde die Ablieferung von
Maschinener̂atzteilen, Treibriemen und elektrischen Motoren
aus den vslrheiiii'chen Gebieten je nach Bedarf der elsaß»
lothringitchen Industrie, sowie die Belieferung des sran-
zösiichen Departements mit deutschen Brennstoffen geiordert.
Die Franzosen bestanden aus Annahme ' ihrer Forderungen
in unveränderter Form. Demgegenüber vertrat die deutsche
Kommission den Standpunkt der Gegenseitigkeit Da die
Franzosen diesen Standpunkt als Ablehnung ihres Bor- ;
schlages betrachten, wurden die Berhandlungen zunächst.
vertagt.

Berlin,  16 . Dezbr. (W. B.) In der Sitzung i
der internationalen Woffenstillsiandskommission vom 15. j
Dezember wurde von deutscher Seite angeregt, für die seit !
Abschluß des Woffenttillstandsverlrages(11. Novb̂ .l in !
den geräumten Gebiete» neu eingeb rächten deutschen Kriegs¬
gefangenen die Gründe der Gefangennahmenachzupiüsen
und diejenigen Gefangenen freizulaffen, welche nur aus Irr¬
tum in Gesongenschaft gerieten.

Die deutsche WaffenstillstandSkoinmission:
Staatssekretär Erzberger.

Nichteinberufung des Reichstags.
Berlin , 16. Dez. (W. B.) Der Präsident des

Reichstages Dr. Fehrenbach  hat den Reichstags»
adgeordneten mitgeteilt, daß nach der Verlängerung des
Waffenstillstandes und der Hinausschiebung der Dor»
friedensverhandlungen zunächst ein Bedürfnis für den
Zusammentritt des Reichstages nichi besteht.

Spartakusende in Neukölln.
Berlin,  16 . Dez. Eine Sitzung des A.» und

S.»Aates in Neukölln mutzte plötzlich aufgehoben werden,
da Nachrichten einaelaufen waren, datz das 64. Regiment
die Sitzung gewallfam aufheden werde. Gleichzeitig
lief dis Nachricht ein, datz dos Sekretariat bereits von
Truppen besetz« sei. Die Aufhebung des A.» und S .»
Rates in Neukölln ist vollzogene Tatsache. Die Ber»
liner Soldaienwehr und Fronilruppen haben das Baihaus
und alle übrigen städtischen Gebäude beseht. Es sind
größere Truppenmengen zusammengezogen.

Zur inneren Lage.
Die Unruhen in Berlin.

Die Reichsregierung erläßt folgende Bekanntmachung
vom 10. Dezember: „Der Rar der Volksbeaustragten be-
auftragt hiermit 1. den Rechtsanwalt Dr . Hugo Hei-
n e m a n n, 2. den Rechtsanwalt Dr . Siegfried Wein¬
berg,  3 . den Walter Bergmann,  behufs Vorbe¬
reitung eines eventuellen ordentlichen gerichtlichen
Verfahrens  die Vorgänge am vergangenen Frei¬
tag und die damit zusammenhängenden Vorkommnisse
zu untersuchen. Den drei genannten Personen werden
hiermit Vollmachten  sowohl in bezug auf Zivil-
aks auch Militärpersonen verliehen , die nach der
Reichsstrafprozeßordnung der Untersuchungsrichter hat.
Insoweit die Strafprozeßordnung eine Mitwirkung der
Staatsanwaltschaft vorsieht, wird im vorliegenden Falle
davon Abstand genommen. Vielmehr haben die drei ge¬
nannten Herren insoweit selbst zu entscheiden' .

Die besetzten Gebiete.
Köln . Die englische Besatzung  hat mit

Rücksicht daraus , daß sie besiirchtet, bei Einkäufen
übervorteilt zu werden , angeordnet , daß für die Folge
alle im Kleinhandel seilgehaltenen Waren mit einer
deutlich lesbaren Preisauszeichnung zu versehen sind.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiescn, daß die Be¬
stimmung sich nicht etwa nur auf Lebensmiftel , son¬
dern überhaupt aus säm.liche in Klelnhandelsgeschästen
zum Verkauf gelangende Waren bezieht. Tie Perord-
»ung tritt am 17. d. M . in Kraft.

Gener . ! H a i g berichtet: Englische Truppen vol
lenden die Besetzung des Brückenkopfes voi
Köln.  Sie erreichten die Linie Oberkassel, Seelscheid
östlich von Hochleppel, Olpe und Solingen östlich vor
Hilden.

Eine französische Rheinflottille.
Aus Paris  wird amtlich gemeldet: Die franzö

fische Rheinslotlille , von der die ersten Fahrzeuge schot
unterwegs sind, wird aus Kanouenbooten , Patrouillen
fahrzeitgen und Patrouillenjägern bestehen und einen
Kapitän zur See unterstellt sein.

Lebensmittel und Kredit.
Der „Vorwärts " schreibt: Deutschland s o l

Lebensmittel bekommen, »tan hat sich als«
lm Lager unserer Gegner von der gefahrvollen Ernäh
rungslage in Deutschland überzeugt . Unsere Schiff,
werden also in Kürze in fremde Häsen gehen können
um für Deutschland Lebcnsmiitei zu holen . Aber wi<
sollen wir die Lebensmittel kaufen? Wir hatten seit
her keinen Austausch mit der übrigen Welt . Wir Haber
infolge dessen für unseren Außenhandel n i cht d e n er
forderlichen Kredit  zu erwarten . Wir könne:
und wollen bezahlen, aber wir dürfen ja kein Gold ar
das Ausland liefern . Die Alliierten  müssen dar
um noch einen Schritt weiter gehen: sie müssen uns
einen K r e d i t gewähren.  Wir müssen neber
der physischen Kraft unseres Volkes auch unsere völlig
erschöpfte wirtschastliche Kraft beleben. Es liegt alsc
auch im Interesse der Sieger , uns auch Rohstoffe, voi
allem aber Kredit zu gewähren.

Bei den Verhandlungen der deutschen Waffenstill
standskommisston mit den Vertretern der Alliierten ist
Vorsorge getroffen worden , daß die Verhandlungen über
die Verforgung Deutschlands mit Lebensmitteln mii
großer Beschleunigung  begonnen werden.
Es wird in Brüssel, Rotierdam und London verhandelt

Verstärkte Besatzungsarmce.
Der „Corriere della Sera " meldet aus London : Tie

All , rerten  haben die Erhöhung der Stärke der
Besatzungsarmee  in den dentsclien Gebieten aus
650 000 Mann  beschlossen.

Allerlei
Mackensens Armee.

Wie von zuständiger Berliner Stelle mitgeleill
wird , wird die Heeresgriippe Mackensen, der bei ihr
befindliche Triller elften Armee und die Heeresgruppen
Scholz, nicht in Ungarn interniert.  Der A b-
t r a n s p o r 1 ist im Gange.

Sanders ' Truppen.
Die unter dem Kommando des Generals L i m a n

von Sanders  stehenden deutschen Trup¬
pen  in Syrien und Armenien in Stärke vokt rund
10 000 Mann sind inKonstantinopel  eingelroffen.

Keine Verlängerung?
Das Blatt Elcrnenceaus , der „Homme Libre" mel-

dat , daß eine nochmalige Verlängerung des Waffe n-
stillstandes  nicht wahrscheinlich sei, da Deutschland
jetzt genügend Zeit habe, eine vom Volle anerkannte
Regierung zu bilden.

Wilson in Paris.
Nach einer Havas -Meldung traf Präsident W il«

son am Sonntag in Paris  ein . Die Staat hatte
ihren fcierl chsten Schmuck angelegt . Die Straßen sind
mit Fahnen geschmückt und die Zuschauer trugen kleine
Fahnen mit dem Sternenbanner Präsident Wilson ist
aus dem ganzen Wege von der Menge stürinisch begrüßt
worden . Ihm zu Ehren fand im Palais Elysee ein Fest-
ntahl statt . Präsident P o i n c a r e e brachte einen Toast
aus , dem Präsident W i l s o u antwortete , indenl er das
Lob des französischen Heeres aussprach.

Abtragung der Schuld.
Nach einer Meldung des Reuterschen Büros sagie

Llohd George  in einer Rede in London - Wir
können nickt verlangen , da » Deuts land . das . ,- as es
uns schuldig ist, sofort bezahlt . Die erste Schuld, die
Deutschland zu begleichen haben wiro , ist der Ersatz der
Schäden, die es Frankreich und Belgien zusügte.

Belgien und Holland.
In Verfolg des kürzlich gestatteten Durchzuges

deutscher Truppen  und deutschen MatrriÄs
durch Holländis  ch- L i m b u r g sichtete die bel-
gische Regierung an die holländische Regierung das Er¬
suchen. Erleichterungen Lir die Beförderung des Kriegs-

Materials aus der Schelde nach Antwerpen z« ge-
währen.

Amerika und Grotzdeutschlaud.
Das Wiener Telegraphen -Korrespondenzbüra melde:

aus dem Haag : Die „Newyork Evening Post " schreibt:
Die Vereinigung Deutschösterreichs mit Deutsch

land war von dem Augenblick an vorauszusehen , da
Deutschlands Niederlage , die den Verfall der Habs¬
burg-Monarchie mit sich brachte, offenkundig wurde.
Man kann aber noch weiter zurückgreisen und be¬
haupten , daß von Beginn des Krieges an der schein¬
bar paradoxe Satz Geltung hatte , wonach eine deutsche
Niederlage notwendig eine Vergrößerung des deut¬
schen Besitzstandes bringen mußw . Die Niederlage
mußte nämlich den Verlust Elsaß -Lothringens und
der polnischen Grenzbesttztümer Deutschlands bringen.
Dafür war sicher, daß die deutsch sprechenden Teile
Oesterreich-Ungarns dem Ländcrkreis der Hvhenzol-
lern einverleibt würden . Es ist nun unmöglich, daß
die Alliierten , die den Polen , Tschechen und Süd¬
slawen das Selbstbestimmungsrecht zugesprochen ha¬
ben, den Deutschösterreichern das Recht verweigern
könnten, sich mit den Norddeutschen zu vereinigen.
Heute können wir angesichts der möglicherweise be¬
vorstehenden sozialen Umwälzungen , die alle politi¬
schen Pläne über den Haufen zu werfen drohen,
von solchen politisch-territorialen Verschiebungen nur
als von einem Provisorium sprechen. Hätte die Hohen-
zollernmonarchie weiter bestanden, so wäre ihre Ver¬
einigung mit Deutschösterreich tatsächlich ein bedenk¬
liches Problem für die Alliierten gewesen. Deutsch¬
land hätte im Westen und Osten fünf Millionen Ein¬
wohner verloren , dafür aber im Süden acht MUlio-

■ Hütte dabei seine Südgreuze bis
hart nördlich Triest vorgeschoben. Italien wäre über
diesen Austausch des Nachbars kaum erfreut gewe¬
sen. Heute aber stehen wir vor ganz neuen Tat¬
sachen. Die wichtigste ist vielleicht das Hinzukonimen
von acht Millionen Süddeutscher , die eine Vergröße-
rung des Gegengewichts gegen Preußen bilden können.

Gleichheit der Nationen.
Die Londoner „Times " bringt verschiedene draht¬

lose Berichte, die von Bord des „George Washington"
nach New-Uork befördert worden sind. Aus vielen die-
ser Meldungen ergibt sich klar, daß sich a l l e Ratio-
neu  um den Friedenstisch zu scharen haben, daß alle
für einen dauernden Frieden Opfer bringen müssen,
und daß die bewaffnete Herrschaft  irgend einer
einzelnen Nation  aushören muß . Telegramme
aus Washington , offenbar inspiericrt durch den Marine¬
sekretär Daniels,  beschäftigen sich dauernd mit die¬
ser Seite des Problems . Der Präsident , so sagt der
Präsident der „United Preß ", der daraus drängt , daß
eine internationale Flotte  gegründet wird,
die er vermutlich unter der Autorität des Völkerbunds
Auftreten lassen will , ist gegen den von dem Senator
William vertretenen Gedanken, die englische und die ame¬
rikanische Flotte für die Freiheit der Meere zusammen-
wlrken zu lasten. Nur wen » England  zustimmt,
seine Herrschaft zur See aufzugeben , würde Amerika dar-
auf verzichten, eine Friedensflotte zu bauen, die minde¬
stens ebenso stark wäre wie die britische.

Zur Tage»geschichte.
Deutsches Reich.

— Der Staatssekretär des Reichseruährungsamtes
hat bestimmt, daß die Warenäbteilung der Z . E . G. dev
für die innere Bewirtschaftung notwendigen Reichsstel-
len angegtiedert werde. Damit wird die bisherige Ein¬
suhrtätigkeit der Z . E . G. in kurzer Zeit aufgehoben.

— Zeitungsnachrichten zufolge soll das Mitglied
des Kabinetts , Herr Adolf H o f f m a n n, in eine,
öffentlichen Versammlung am Sonntag , den 8. Dezem
ber, geäußert haben, wenn die Wahlen zur National¬
versammlung nicht die sozialistische Mehrheit ergäben
würde die Nationalversammlung ebenso wie in Ruß-
land mit Waffengewalt auseinandergetrieben werden
Dre preußische Regierung ist infolge der Erkrankung des
Herrn Adolf Hoffmann nicht in der Lage, se'tzustell-'n
ob diese Aeußerung gefallen ist. Sollte sich Herr Adol!
Hoffmann in diesem oder ähnlichem Smne geäußert ha¬
ben, so erklärt die Regierung  demgegenüber , das
sie auf dem Boden der Demokratte stebt und den durck
das Ergebnis der Wahlen zur Nattonalversammlung zun
Ausdruck gebrachten Willen des Volkes respektreren wird

— Die Kommission zur Untersuchung
der Anklagen wegen völkerrecbtswtdriaer Bebandttuu



verrrrregsgezange u e n tu Leuts cht a r. d W»l
unter dem Borsitz des Professors Dr . C bücking in über
hn eine Vorsitzung ab . In der Sitzung wurde übe,
ote bisherige Arbeit berichtet, die in der Hauptsache i,
der begonnenen Durchsicht des ungemein umfangreicher
Attenmaterials des Auswärtigen Amtes bestellt. EL
handelt sich dabei um über 1100 Akieubande. in denev

Angelegenheiten der feindlichen Kriegsgefangener
ntthalten sind. Es wurde festgestellt, welche Arten vor
Beschwerden zunächst »;>> Geacnffailde der Untersuchung

gemacht werden sollen. Zu den aus den verschiedensten
Kreisen der Bevölkerung bei der Kommission gemach¬
ten Anregungen , ihre Arbeit auch auf die völkerrechts¬
widrige Behandlung deutscher Gefangenen iru Aus¬
lande zu erstrecken, wurde festgestellt, daß das Mate¬
rial hierüber schon an anderer Stelle gesamnrell wird
und zu gegebener Zeit der Oeffentkichkeit unterbreitet
werden soll.

vet müssen in möglichst weitem Umkreis alle irgend ge¬
eigneten Betriebe berücksichtigt werden . Bezüglich der
^dee einer Verstaatlichung industrieller Betriebe äußerte
sich Staatssekretär Köth dahin , daß seiner Ueberzeug-
""g nach keme irgend maßgebende Instanz daran denke,
die Entscheidung dieser schwierigen Frage zu überstür-
rmn *? tC ÖOtL b”, 5Re‘̂ f tcS« run0 eingesetzte Kommis-

» A l. e 1 “ . deutlich, daß man die Verstaatlichung erst
gründlich prüfen wolle, ehe einschneidende Schritte ge¬
tan werden Mit ganz besonderer Vorsicht müßte diese
0rage bei den auf den Export eingestellten Fabriken be-.-andelt werden . »

j rungsziffer und den übrige " Xobeäijlfcu verglich,
ntan fest, dag tut Durchschnitt jedes alkoholische Gctr"

' r ? anbc "nen Verlust von 25 Minuten «n Meschenleben vernrsache. <

Lokales und Provinzielles.
S chi e r ste i n , den 17. Dezember 1918.

*' Seit gestern nachmittag ist die Besetzung aVA
unseres Ortes zur Tatsache geworden. Angesichts dessen ffj

Mkohsl «nd Lebensdauer.

Koloniales.
Lettow -Vorbecks Helden.

-s- Auf das Ansuchen der deutschen Regierung , die
Namen  der bis zuletzt bei der Truppe des Getterals
o L e t t o w-V o r b e ck befindlich gewesenen Euro¬
päer  zu telegraphieren , wurden aus London zunächst
die Namen der Offiziere  mitgeteilt . Es sind dies:
Gouverneur Schnee, Generalmajor von Lettow , Major
Krant , die Hauptleute Köhl, Meyer , Müller (Otto ),
Spangenberg , Stemmermann , Oberleutnants Busse (Leo¬
pold), von Ruchtefchel, Trruge , Wenig, die Leutnants
Brexner, Dieterich, Dingler , von Scherbening . Krmpnor,
Vortisch, Kapitättleutnant Ape, Stabsärzte Müller . Mar¬
schall, Penschke, Taute , Dr . Detter , Oberarzt Klemm.
Apotheker Bayer , Oberveterinär Huber, Telegraphist
Schmidt und ein Of 'izierstellvertret r̂ . Sobald die Na¬
men der anderen Europäer bekannt werden , wird so¬
fort auch ihre Veröffentlichung erfolgen.

Handel und Verkehr.
ch- Rohstoffwirtschaft in der Ueberganqszeit.

Tie Sozialisterungskommission unter dem Vorsitz von
K a u 1 s kh hielt am 12. Dezember eine Sitzung ab.
Geheimrat Prof . Dr . W i e d e n f e l d, der bisher volks¬
wirtschaftlicher Referent der Kriegsrohstofsabteilung ge¬
wesen ist, hielt ein einleitendes Reserai über die Or¬
ganisationen zur Bewirtschaftung der Rohstoffe wäh¬
rend der Kriegszcit . In der Debatte wurde bespro¬
chen, inwieweit diese Gesellschaften in der Friedenszeit
weiterbehalten werden können. Es wurde von ver¬
schiedenen Seiten festgestellt, daß man für die Ueber-
gangszeit ohne derartige Institute nicht wird auskom-
men können. Weiter wurden Fragen betreffend Still¬
legung und Zusammenlegung behandelt.

ch- Industrielle Nentätigkeit . Der Staatssekretär
des Reichsamtes für wirtschaftliche Demobilmachung
Köth,  erklärte u. a .: Es ist Vorsorge getroffen, daß
dre in der Hand der Heeresverwaltung befindlichen Vor¬
räte nunmehr ausschließlich für Friedenszwecke ausge¬
teilt werden . Bei der Verteilung der Rohstoffe sollen
jetzt die beieiligieu Gewerbezweige wesentlich stärker
mttwirken, als es im Kriege der Fall war . Es ist im
Gange , die verschiedenen Gewerbezweige in Fachgrup¬
pen zusammenzusassen, in denen Unternehmertum und
Arbeiterschaft eine Arbeitsgemeinschaft bildet . Diese
Fachgruppen sollen dem Demobilmachungsamt und den
örtlichen Demobilmachungs -Kommissaren Gelegenheft bie¬
ten, sich rasch und zuverlässig über die Arbeitstage jedes
einzelnen Industriezweiges zu unterrichten . Der Staats¬
sekretär verspricht sich von diesen Arbeilsgemeinschasten
erhebliche Vorteile auch in der Richtung, daß das
phwierige Einleben in die neuen Friedensverhältnisse
wenigstens ohne schwere Kämpfe um die Arbeitsbedin¬
gungen vor sich gehe. Von großer Bedeiliurig werden
IN der nächsten Zeit die neuen Staatsausträae  sein . Hier-

Daß der Genuß von Alkohol die Lebensdauer ver¬
kürzt, wird fast von sämtlichen Aerzten bestätigt. In wel.
chem Maße aber der Alkohol diese verkürzende Wirkung
auf das Leben des Menschen ausübt , wurde nunmehr
zum ersten Male von dem amerikanischen Arzt Dr . Ed¬
win F . Bowers berechnet. Diese Berechnung, deren in-
tercnantc Ergebnisse in der New-Yorker „American Ma¬
gazine" veröffentlicht werden, geben den Preis der al¬
koholischen Getränke nicht in Geld , sondern in Lebens-
mmuten an und beruhen auf statistischen Beobachtungen
der Vereinigten Amerikanischen Lebensversicherungs-Ge¬
sellschaft an der Hand von zwei Millionen Fällen im
Laufe der letzten 25 Jahre . Im allgemeinen wurde
sesigestellt, daß starkes Trinken die Lebensdauer um 5
bis 6 Jahre zu verkürzen pflegt. In andern Worten:
Standtge und sehr starke Verbraucher alkoholischer Ge¬
tränke jterben vier Jahre früher , als wenn sie sich die-
' » Gewanke enthielten . Die Leute, die zwar täglich
alkohol sche Gelrünke zu sich nehmen, aber nicht direkt
als „Trinker " zu bezeichnen sind, teilt der Statistiker der
genannten Lebensversicherungsgesellschast in zwei Grup-
pen: erstens die Leute, die täglich zwe, Glas Bier oder
em Glas Whisky trinken; und zweitens zene, die mehr
tlmken, aber doch nicht oie Grenze des Säufers errei-
chen. Rach den Ergebnissen der Untersuchung war die
Sterblichkeit in der zweiten Gruppe um 50 Prozent
hoher als m der ersten. Aus Grund dieser Berechnung
w" d z B . behauptet , daß in Rußland falls dort das
Alkohollaster abgc,chafft 'würde , während der nächsten
zehn ^ ahre mehr als eine Million Meiischenleben geret-
tct werden könnten. Eigentlich ist die Todesernte des
Alkohols noch größer , als obeil angegeben, da bekannt-
lich unter den Alkoholikern sehr viele Selbstmörder zu
zahlen sind. So werden 23 Prozent der Selbstmorde
m den Verermgten Staaten als direkte Folgeerscheinung

verzeichnet. In der Zeit oon 1900 bis
1908 zahlte man tn den Vereinigten Staaten die Selbst¬
morde von 11 986 Trinkern . Jährlich gerben in den
Vereinigten Staaten 60 000 bis 70 000 Leute an den
,. olgen des Alkvhvlgenuises. Demnach sind 8,4 Prozent
aller ^ odessallc in Nordamerika auf den Alkohol zu-
tuckzufuhren. Hierzu kommen die indirekten Todesfälle
nzolge der durch den Alkohol hervorgerusenen Krank-

hei-en. So tragt nach Ansicht des beka,litten Pariser
etg  Alphonse Bertillon der Alkohol die Haupt-

tchuld an der großen Verbreitung der Tuberkulose
Eine merkwürdige Berechnung über die zerstörende Wir^
lung des Alkohols wurde in Dänemark angestellt Dort
Ulf ' mon "herauszufinden,  wieviel Lebmsmi'
nuten im ^ nrchschmtt ein alkoholischer Trank kostet Zu
d!wisckwn̂ -? ^ ^ ^ "ate die Regierungskommission alle

clt!c genaue Liste über die Todesfälle
a Patienten wahrend eines Jahres auszuferiiaen

ledem Todesfall anzugeben , ob und wieweit
hin  herbetgefiihrt worden seien. Ans
be" Antworten wurde sestaestellt, daß nach Ansicht der
Aerzte ein Drittel der Todesfälle während des Jabresdurch völlige Abstinenz bätte verdlnü ^ _

an das Pfllchibewußlsein der Bürgerschaft appelliert »n
dringend ersucht, zur Aufrechterhaftung von Ruhe und Och-
nung mit allen Kräften beizutragen. Insbesondere ist
die Jugend ein scharfes Augenmerk zu richten, damit nich
durch etwaige Dummejungenstreiche für die ganze Gemeinde
ein Unheil herausbeschoren wird, unter dem jeder einzelne
von uns zu leiden hätte . Daß solche Fälle möglich sind
zeigt folgende Nachricht: In Queichheim (Plalz ) war
ein ILjähriger Schüler einen Feuerwerkskörper unter ei,
fahrendes Auto mit französischemMilitär . Durch die Ex.
plosion desselben entstand an dem Auto ein Schaden. In¬
folge dieses Lorfalles wurde der Gemeinde Queichheim eine
Geldbuße auftrlegt , zu der jede Familie herangezogen wurde.

— Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß infolge
der feindlichen Besetzung unsercs Ortes Verzögerungen und
Unterbrechungen im Ericheinen unserer Zeitung einlreien.
Wir bitten, eintretendenfalls hierauf Rücksich: zu nehme.
Auch machen wir wiederholt darauf aufmerksam, Anzeige
und sonstige Zuschriften bis 6 Uhr abends vor dem Er
scheinungsrage einzureichen

durch völlige Abstinenz hatte verhin^ werden können
Nach ganz genauer Berechnung seien 23 Prozent der
männlichen und drei Prozent der weiblichen Todesfäll
fen^ nh SBCt|e auf Altoholgeiiuß zurückzuführen g!we->en. ^ noem man dieie Bere^mut!., mH v-i-

Dorweihnachi.  Wie eine Zeninerlasi ruhe»
auf den Schultern des deulfchen Volkes der Druck der
Ereignisse und die Noi der Zeit. Weihnachten ftehl oor
der Türe! In diesem Iahte löni in dieses Fest der
Verheißung und des Friedens nicht wilder Kriegslärm.
diese schrille Dissonanz der chr-stlichen Wethenacht. Aber
wir nehmen den Druck und die Not mil in das Fch
hinüber. Trotzdem, die alle, schöne Wethnachlsfrru
wird aus dem Kerzen von grotz und klein nicht oerscheuc,.
werden können. Wieder werden die ollen Weihnachlz.
lieber über dem geschmückten Tannenbaum emporsteigen,
und wieder wird unter diesen Liedern dag aliehrwürdig,
„Stille Nach!, heilige Nacht" am innigsten und hellsie,
klingen. Und am Keiligabend dieses Jahres werde,
gerade 100 Jahre verflossen sein, sei'dem dieses Wet,,
lted„Stille Nacht" von dem Vikar Joseph Mohr gedichl..
wurde. Der Lehrer Franz Gräber hat um die zum« t.
meingul des Volkes gewordenen Verse die sütze. oertraute
Melodie geschlungen und am 24 Dezember 1818 wurde,
in der St .Nikolaus-Kirche in Oberndorfs an der Salzach
das Weihnachislied „Stille Nacht, heilige Nacht" oon
andächtigen Menschen zum ersten Male öffentlich gesungen.

* ES wird daraus hing-wiesen, daß Bier und Wein
im Sinn der Polizeiverordnung der französischen Besatzung«,
truppen nicht als Alkohol anzusehen sind

* Der vom Kltegsaml nach dem Stande vom 1.
Januar 1918 neu bearbeiteten Zusumm nstellung von/» f . V - , - - MIICUUUH UUU
Gesetzen. Bekanntmachungenund Verfügungen beir.
Krtegsrohslofse nebst deren Nachträgen. Ausführung;-
beffimmungen und Eiläuterungen ist das S. Ergän«
zungsbatt  nach dem Stande vom 1. November 1918
erschienen. Dieses Ergänzunosdlait wird den Beziehern
der Zusammenstellung ohne Ansordern kostenfrei nach-
geliefert. Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, so ist
dasselbe bei der Stelle anzufordern, durch welche die
Zusammenstellung bezogen worden ist. Neue Bezieh«
können die Zusammenstellung zum Preise von 1 M

Das / !uge öer Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B Mitford.

Deutsch von M . Walter.
^ (Nachdruck verboten.)
allen Zeichen der Freude und des Bedauerns zn-

gleich kauerte sich der Bursche neben seinen Herrn , tausend
Fragen an ihn richtend. Wie er dahin gekommen sei? Wer
ihn verwundet habe ? Die Buschmänner ? O, sie sollten es
niederschießen^ ^ ^ ^^h'^ " Schelme! Er würde sie alle

int  holländischen Kauderwelsch vorqe-
brachten Redeschwalles besichtigte der Alte den oerlettten
Fuß seines Herrn , die geschwollene Stelle sorgfältig un-
rhÄ b- . Baasje, " sagte er, den wolligen Kops

erhebend, „diesmal ist es noch gut abgegangen. Das dicke
Wenn frühes hat das Gift nicht durchgelassen.
Wenn der Pf « ! Euch an einer anderen Stelle getroffen
b"" b' waret Jdr jetzt ein toter Mann . Aber diesmal nicht— diesmal nicht 1"
^ ^ ' Und der Leopard, Dirk ?" fragte Fanning mit schwa-
chem Lächeln. „Du bist wirklich ein tüchtiger Jäger"

L« UTff e «rinste vergnügt ob dieses Lobes, denn
bisher hatte sein Herr rhm in dieser Beziehung sehr we-

„Ja , Baas , die hat es gemerkt, daß der
Sin  schießen versteht. Ich will ihr nur flink

das Fell abziehen. ehe es dunkel wird . Legt Ihr Euch nur
ÄüV "". Ww. m»  UMbleibt Ihr am Leben!"
M.. ? °uuing wußte , daß Dirk stch zu gut auf derartige

3U  tauschen: er fühlte jetzt auch,
die Wirkung des Giftes nachgelaffen hatte und er dem-

nach nicht sterben würde . Und so versank er bald in tiefen
Schlaf, treu behütet von dem alten Dirk. Sein Freund
der weiße Mann , hatte ihn verlassen, ihn mitten in der'

e fnem cItc,’ben  Tode preisgegeben, während sein
Knecht, ein armseliger unwissender Barbar , stch seiner cr-
barmte und tteulich bei ihm Wache hielt, bereit, das eigene
Leb-n für die Sicherheit seines Herrn yinzngeben ®

Wahrlich, dieser verachtete Heide hätte dem Engländer.
«tr ^ /L ^ lisation , voll Stolz zurufen können:, « tr Wilde fmd doch bessere Menschen!"

2£ Kapiiel.
Nemesis.

Der stattliche Dampfer „Liberia " lag am Hafendamm
der Kapstadt zur Abfahrt nach England bereit. Auf kei¬
nem Verdeck herrschte das in solchen Momenten übliche
Hetzen und Jagen . Die Neisenven und deren von ihnen
Abschied nehmenden Freunde drängten sich in buntem
Wlttwarr durcheinander ; von allen Seiten wurden Ge¬
päckstücke herbeigescbleppt; schreiende, zappelnde Kinder und
aufgeregte Frauen hasteten von einer Seite des Schiffes
zur andern ; alle Sprachen der Welt durchschwirrten die
" '7̂ ,und dazwischen ertönte das ohrenzerreißende Ge¬

räusch der Dampfpfeise.
Etwas abseits von der lärmenden Menge befanden

,ily zwei Damen : t ne ältere , sehr würdig aussehende Ma¬
trone und ein junges , auffallend hübsches Mädchen.

„Wollen wir nicht lieber in die Kajüte gehen. Violet ?"
sagte die ältere Dame. „Ich möchte doch gerne wissen,
wie sie quartiert sind, ehe ich Sie verlasse. Ihr Gepäck
ist, glaube ich. auch schon unten ."

-Noch einen Augenblick, liebe Frau Alling !" bat
Violet Avorh. „Dort diüben liegt das piächtige Schiff
„Rangatna " ; das möchte ich mir ansehen. Ob es wobl
vor uns abfährt ?" v

$>ie flutmütipe Matrone wartete geduldig, bis das
lunge Mädchen seine Schaulust befriedigt hatte, und dann
begaben sie sich tn die mit großer Behaglichkeit ausge-statteten unteren Räume.

„Hier ist es ruhig !" bemerkte Violet . als sie die för sie
reservierte Kajüte betraten.

„Ruhig wohl , aber schrecklich heiß!" erwiderte Frau
Ättmg. „Ich bin froh, daß ich die Reise nicht zu machen
brauche. D,e Sec habe ich nie vertragen können."

^Ach. man gelvöhnt sich daran ." warf Violet in leich¬tem Ton hin.
„Nun. hoffentlich haben Sie eine gute Ueberfahrt."

memte die alte Dame, deren Blick mit sichtlichem Wohl¬
gefallen aus der blühenden Gestalt des jungen Mädchens
ruhte. „Schreiben Sie nur ja. wenn Sie glücklich an-
gekommen sein werden Liebstes Ehriftopv Selkirk wird
sich freuen, zu hören, daß sie ganz und Heft zu IhrerMutter znrückaekebrt sind."

Violet versprach dies gern, aber es huschte dabei wie

ein leises Bedauern über iht dübjches Gesichtchen. Zit
Satte ihre Begleitern , eine entfernte Verwandte Set-
ktrks bet der sie eintge Tage geblieben, bis vre . Siberia"
retsesertig war , wirklich licbgewonnen . und es tat ihr t
le'd. baß sie im Bcatiff stand, die ahnungslose Greil
zu hrntergehen. Aber dennoch — nicht uin die Welt wäre
sie jetzt von ihrem beabsichtigten Vorhaben zurückgetreten.

„Ach beste Frau Atting ." sagte sie plötzlich, „ich sehe
eben, es fehlt mir noch eine Reisetasche. Wallen Sie.
bitte, einen Augenblick ^' »rbleiben und aus me.u- Sachen
^en ^ damit nieman ' ,ch hier etnnistet. Ich komme
gleich wieder . Und die alte Dame etwa- erwtvern
konnte, war Violet leichtfüßig aufs Verdeck geeilt. Gleich
darauf erscholl die Schiffsglocke znm Zeichen, vaß alle
diejenigen, die nicht mitteisten. stch ans Land zurückznb^geben hätten

-Mein Gott , wo bleibt das Mädchen?" dachte die
ängstliche Frau Atting . „Man wird mich auf die See
entfuhren, schrecklich!" Sie wartete mit sehnfüchttger
tfttgeduld . doch als die Zeit verstrich und das zweite und
schneßlich das dritte , letzte Signal ertönte , kletterte sie,
w schnell sie es vermochte, ans Deck, unaufhörlich nach
Violet rufenb Allein diese ließ sich nirgends blicken.
Die bestürzte Matrone fand keine Zeit , stch weiter nach
* bcnn b*e kräftigen Arme eine? Matrosen
umfaßten ne itnd schoben sie aus die Verbinvungsbrücke.

Etne Minute später seb sich der Schiffskoloß in Be-
S "L Ufel ftftnb unc  schreiende, jubelnde Menge,

mit ihren Taschentüchern schwenkend und den Abfahrenden
elücklrche Reise wünschend; die Passagiere riefen ein

. Wredersehenl Die Dampfmaschine
mischte sich mit donnerndem Getöse in den wirren Lärm

bE 'M stmw die arme Frau Atting am Ufer.
Was war nur aus Violet Avorh geworden ? Konnte ihr
ein Unglück zugestoßen sein? Nein , das schien nicht denk-

Sie hatte sich jedenfalls in dem Wirrwarr
ub das junge Mädchen saß wohlbehalten in der Kajüte.

Mtt diesen Gedanken tröstete stch die alte Dame, und dann
SShF irl  Weggehen noch einen flüchttgen Blick ans den
Hfn Dampfer „Rangattra ". der stch nun ebenfalls in
Bewegung setzte, um seine Fahrt über den Ozean anzutre-
ten, nur war sein Zle . nicht das englische Gestade, sondern
die amerikanische fffifte. ^ nrtfetmna folgt .) ‘



tsinschl. der Ergänftrnqsblälter) von der zuständigen
K'i-a-amlsstelle, mit Ausnahme von Metz. Düsseldorf
und den Äriegsamtsnedenstellen, erhalten.

Wie man ein Paket nicht verpacken soll
Werg ein Postbeamter recht drastisch darzustellen . Seine

äur ,® ar.ilunÖ Wüllen wir unseren Lesern nicht
61  einen ölten Karton,

Ä Reise zwischen TÜsewischkcn und
Unter,chonmattenweg geinackt hat , entferne weder die
wunt -rlt" “w <c-e Postausgabenummern , pacte
Zenterst eme Mandel Erer hmein , lege darauf einen
^amnnr von o Pfund schwere , darauf 3 Glühbirnen
und cm Glas mit Marmelade , dann ein seidenes Kle d̂
s??. ? benauf ^zwer Gläser mit Kunsthonig , deren Deck cck
Ichlemr schfteyen. Nrnim alren , mehrmals zusammena
krroteten Paplerbindfadcn und umschnüre den Karton
voruchtlg einmal längs und einmal in die Quere Macke
dan-ir, au0  Schlemmkreide und Wasser und ' fteb-
b« "VW * aus das Paket , und zwar über eine
«f-r * tul  Auochrlfien , und trage es schleunigst ohne d"'
Bindfaden zu berühren , zur Post . Beeile dich weil de-'
Brei , „nt dem du die Aufschrift aus das Paket qekl-b'
U . sonst mzwiichen trocknet nnd die Aufscl,rnt ' bevor

rl ™ , "ie dir das Paket abnimmt , ein bedenkliw -
Kart̂ ! Decken , so behaupte mit Nachdruck, daß der
Karton außer,t wrderstandsfihiz sei und keinerlei -er
brechliche Sachen enthalte . Nach drei Taaen wird h ,
a« cnn5»fe «e^ Urft oin Paket überbringen , für das du 30
nen wchü^d'? wr "bsrosten zu zahlen hast. Beim Öeff-

E - öu  über den Inhalt des Pakets nickt
r '!"ber erneni großen Lappen , dessen Struktur nickt

s&  ia isss.r £V*a
dkm sä ! S" *0 *..... Ä 'Ä ö,Ta,X ÄÄ ir

vorzüglich verpackt und mit bestem
Hanfomdsaden ^ riedenswgre ) umschnürt gewesen , aber

P "st öl n0 i maa  eben unverantwortlich mit den

du stTia ^ us ^die °^ n . Pekanntenkreisen aber schimpfst
— Vorzug den ordnungsmäßig Entlassenen ! Um

die Truppen bei den Fahnen zu hallen und die ordnungs¬
mäßige Entlassung zu begünstigen , fordert das Reichs¬
amt für die wirtschaftliche Demobilmachung auf Vor-
schlag der Obersten Heeresleitung dazu aus , daß ord¬
nungsmäßig Entlassene bei der Anstellung in Staats¬
betrieben und in weitgehendstem Umfang auch bei An¬
stellung in Privatbetrieben den nicht ordnungsmäßig
Entlassenen unbedingt vorgezogen werden.

— Nichtentlassene deutsche Heeres -Angehörige
dürfen sich zu Urlaubs zwecken in die neutrale Zone nur
dann begeben , wenn sie vorher entwaffnet worden sind
und wenn ihre Familie innerhalb der neutralen Zone
wohnhaft ist. Nach den neuesten Bestimmungen über
den Zug Spaa -Berlin dürfen in Herbesthal , Aachen
und Köln deutsche Ossizicre und Beamte , die in beson¬
derer Mission reisen , mit besonderen Pässen ein- und
aussteigen.

"— ' Erneute Einschränkung des Persone »,ver-
kehrS . Eine neue starke Einschränkung des Personen-
zugverkehrs ist für diese Woche zu erwarten . Die De-
Mobilmachung , Beförderung von Lebensmitteln und die
Ablieferung der 150 000 Eisenbahnwagen haben die
neueste, recht unliebsame Maßnahme bewirkt.

— Zündhol zkalamität . Der Verein deutscher
Zündholzfabrikanten macht darauf aufmerksam , daß die
Zündholzindustrie noch immer unter großen Schwierig-
keien in der Beschaffung ihres Rohmaterials zu leiden
hat . Besonders empfindlich ist der Mangel brauchbaren
Paraffins , das durch die undefinierbare schwarze Schmiere
nicht ersetzt werden kann, die derzeit zur Verfügung
steht. Sie . dringt in das Holz nicht ein , so daß die
Zündknöpfe nicht haften und die Klagen über schlechte
Qualität kein Ende nehmen . Tie Schuld liegt nicht am
Fabrikanten , sondern in den Verhältnissen , vor deren
Beflerung aus ein einwandfreies Fabrikat leider nicht
gerechnet werden kann.

— Ledcrbeschlaguahme . Nach einer telegraphischen
Weisung der Kriegsrohstoffabteilung des Kriezsamtes
Berlin sind in den besetzten  Gebieten die Beschlag-
nahmebestnnmungen für Leder, Häute und Felle auf-
gehoben.  Tie Höchstpreise bleiben bestehen. In der
neutralen  Zone bleiben alle Bestimmungen b e-
stehen;  auch bezüglich der Treibriemen bleiben in der
neutralen Zone die seither geltenden Bestimmungen in
Kraft»

r In dem Bericht über die am Samstag, den 7.
Dezember 1918 in Biebrich staltaefundene öffentliche
Versammlung der deutschdemokratischen Partei ist in das
Schlutzwort des Vorsitzenden Rüth bezgl., des Zusam¬
menschlusses der nationaltberalen und deulfchdemokrati-
schen Partei der Schlutzsatz der auf dem Landesparteitag
Aaffau-Frankfurt gefaßten Resolution, die an jenem
Abend der Ortsgruppe Biebrich noch unbekannt war,
irrtümlicher Weise ausgenommen worden. Zur Richtig¬
stellung: »Der Vorsitzende Rülh begrüßt den Zusammen¬
schluß oller Demokraten, unabhängig ob sie von rechts
oder links kommen Für die öffentliche  Betätigung
und Vertretung der deuischdemokratischen Partei können
jedoch nur Männer und Frauen in Frage kommen, die
durch ihre frühere politische Betätigung nach Außen
nicht vorbelastet sind".

* Zur Besetzung der Stadt Wiesbaden.
Am Sonntag fand hier auf dem Schloßplatz eine große
Truppenschau  der in Wiesbaden uniergebrachlen
französischen Besatzung statt, die »ntt einer Parade
des8. Infanterieregiments, der Artillerie und der Kavallerie
vor dem das Armeekorps kommandierenden General
Lecomle adfchloß. Nach Schluß der Truppenschau
empfing der kommandierende General Lecomte die

'hiesigen Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden.

Auf die Begrüßung durch den Regierungspräsidenien
Dr. v. Meister und Oberbürgermeister Gläffing antwortete
General Lecomte darauf mit folgender Ansprache:

Herr Regierungsprästdnet!
Herr Oberbürgermeister!

Im Namen des siegreichen Frankreichs übernehme
ich von heute ab die Macht über den Brückenkopf von
Mainz und die Oberleitung des damit verbundenen
Derwallungsgebietes.

Ich nehme Kenntns der Gefühle achtungsvoller
Ehrerbietung und Loyalität, die Sie eben geäußert
haben. Diese werden die Grundlage unserer künftigen
Beziehungen bilden.

Ich will von vornherein Ihnen meine Absichten
betreffs der Inkraftsetzung der Aegterungssorm im Teile
der Provinz Hessen-Nassau, der von unseren Truppen
besetzt ist, und in der Stadt Wiesbaden klarlegen.

Der ungerechte Krieg, den uns Deutschland aufge¬
bürdet hat, die barbarische Art und Weise, in welcher
derselbe seitens Deutschlands geführt wurde, würde uns
das Recht erteilen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten
und diese Vergeltung rechtfertigen. Und diese Vergeltung
befürchten Sie.

Sie brauchen sich aber nicht vor einem solchen Be¬
nehmen unsererseits zu fürchten. Es würde unserer Gr-
schlechlsart, unseres Stammes, unserer Vorfahren, unserer
Vergangenheit unwürdig sein.

Wir sind hierher Mit der festen Absicht gekommen,
Eigentum und Menschen zu achten, aber nicht desto-
weniger entschlossen, Ordnung, also aus das entschiedenste
geordnete Zustände aufrecht zu erhalten. Es fehlt mir
weder an Willen noch an Mitteln, um diese Ordnung
zu verbürgen, aber um dieje mir auferlegte Ausgabe zu
erfüllen, rechne ich hauptsächlich auf Ihr Zusammenwirken.

Das Interesse der Provinz Hessen-Nassau und der
Stadt Wiesbaden, falls jegliche andere Betrachtungen aus-
sallen solllen, erheischt Ihre Beihilfe, um mein Streben
loyal zu unterstützen.

Mit dem Vorbehalr, daß die Ordnung nicht gestört
wird, daß die Sicherheit meiner Truppen me und uirgens
gefährdet wird, daß die Ehrerbietung, die meinen Ossizieren
als den Machihabendender französischen Gewalt gebührt,
erwiesen wird, verbürge ich, daß unter dem Schutze unserer
Waffen die Bevölkerung ihren gewöhnlichen Geschäften wird
nachgehen können und daß das wirtschaftliche Leben der
Sladr, welche durch den Krieg so stark gelitten hat und ge¬
hemmt wurde, baldigst seinen üblichen Gang wird wieder
aufnebmen können.

Ich rechne vollkommen auf Sie, um dieses Ziel zu er¬
reichen.

Nach dem Empfang defilierten die Truppen vor dem
Höchsikommandierenden und seinem Stabe.

— Um Arbeit und Verkehr nicht zu behindern, haben
die französischen Besatzungsbehörden gestattet, daß bis zum
Erlaß einer diesbezüglichen Verordnung der Verkehr
mit den Vororten ungehindert'  stattfindenkann.

Handwerkskammer Wiesbaden.

An das metalloerarbetlenüeHandweik
Die eistmaltge Zuweisung von Sparmetallen an die

Handwerksbetriebe des Regierungsbezirks Wiesbaden
für den Monat Dezember erfolgt mlt Rücksicht auf die
Dringlichkeit nicht zentral von der Melallderalungs» und
Verleilungsstklle für Handwerksbetriebe in Hannover,
sondern duich die Unterzeichnete Handwerkskammer als
Bezirksstelle. Infolgedessen sind uns zur Derletlung im
Monat Dezember 1918 soldende Sparmelalle überwiesen:

Kupfer,
Lötzinn,

p Blet,
Zink,
Weißblech.

Es ist nur das Klempner-, Installateur- und Kupfer-
schmiedehandwertz berechtigt worden.

Hinsichtlich des Metallbedarfs der Eleklroinstalla-
teure. Optiker. Graveure, Ziffeleure, Uhrmacher ergehl
besondere Bekanntmachung, weil diese Handwerker de-
sonderen Welallderatungsstellen angeschlossen sind und
infolgedessen der Versorgung durcho>e Metallberalungs-
strlle für Handwerksbetriebe nicht unterliegen. In be¬
sonders dringenden Fällen können jedoch aus den eben
vorliegenden Mengen die Elekiroinstallateure. Optiker
Graveure, Ziffeleure, Uhrmacher mit derückstchttgt werden.

Wir fordern hiernach diejenigen, auf Sparmelalle
angewiesenen Handwerksbetriebe, die es noch nicht getan
haben, ln ihrem eigensten Interesse dringend auf, ihren
Betrieb zum Zwecke der Zuletlung der genannten Roh-
stoffe bet der Unterzeichneten Handwerkskammer umgehend
auzumelden.

Wiesbaden,  den 9. Dezember 1918.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Syndikus.
E a r ste n s. Schroeder.

Vermischtes.
Kronprinz Rupprecht von Bayern gegen Luden¬

dorff . Kronprinz Rupprecht von Bayern hält sich, laut
„Bayr . Kurier", in Bayern auf einem ungenannten
Schloß auf . Das Blatt macht verschiedene interessante
Angaben . Im Jahre 1916 soll Kronprinz Rupprecht
entschieden für einen Friedensschluß eingetreten sein.
Mit besonderem Nachdruck soll er weiter im Jahre 1918
die Anbahnung eines Friedens , mit der Begründung
erstrebt haben, daß der Augenblick, in dem unsere

Truppen nn Osten frei würden , cas besonders günstig
anzusehen sei . Diese Anschauung habe Kronprinz
Rupprecht auch in erner Denkschrift an den Reichskanz¬
ler vertreten . Auch beim Kaiser sei er dringlich vor¬
stellig geworden . Die Antwort sei ihm aus dem Um¬
weg über die Oberste Heeresleitung zugegangen . Stand
militärisch Kronprinz Rupprecht schon vorher zur Aus-
saffung der Obersten Heeresleitung , besonders zu L u-
dendorff,  im Widerspruch , so verschärfte sich ^ie-
a Zustand jetzt immer mehr . Zu einem schärfer,
Konflikt  kam es im letzten Frühjahr . Kronprinz
Rupprecht stand bei seinem Vormarsch gegen Amiens
vor der Vollendung des Durchstoßes , mit dessen Ge-
Imgen er bestimmt rechnete und bestimmt rechnen konnte,

^ Nachricht von Lübendorff eintraf , daß der
^ormarsch ernzustellen sei . Ludendorff hatte den Be¬
seht gegeben , daß die Heeresgruppe deutscher Kronprinz
wieder anzugreifen habe . Was ihn dazu veranlaßte.
ier heute - noch unklar . Jnr Hauptquartier des Kron-

^en Rupprecht schrieb man Ludendorff eine ungeheure
Wlllenskraft zu, die aber durch eine entsprechende Ver-
stanoesscharse nicht ausgeglichen würde . Die Reibungen
zwischen dem Kronprinzen Rupprecht und Ludendorsf
suhreil dahrn, daß alle Beziehungen zwischen dein Kron-
Mhrten dahril, daß alle Beziehungen zwischen dem Kron-
prmzen und Ludendorff abgebrochen wurden . Noch in
bcL Krieges habe Kronprinz Rupp-

diwchgesetzt, daß von einer wahnwitzigen Idee
ttbstand genommen wurde . Man hatte auf deutscher
Serie neue Brandbomben erfunden , von denen jeder
-elieger mehrere tausend Stück mit sich führen konnte Da-
2 ? Elfe man noch kurz vor dem Waffenstillstand Pa-

beschießen und wenigstens em Viertel in Brand
stecken. Kronprinz Rupprecht sei entschieden dagegen aus-
0^eten und habe auch beim Reichskanzler Vorstellun-

Ergebnis sei gewesen , daß v. Hintze
tÛ r# unb  baß die neuen Bomben nur in

kleinem Maßstabe , zur Anwendung gelangten.
Schwedischer Humor . Das Gehirn des Dorfkrä-

mers Gustavsson arbeitete mit Hochdruck, während er
lo J eml m ® arten  schuftete und schwitzte. In seinem

nämlich ein Mann eine falsche Krone einge-
Ä J jubelte er, wie er den Schaden an» besten
wieder wett machen könne. „Halloh !" rief er als der
&° !Sfons ' *"" b«ikam. „Willst ' du nicht

Ka^ wus Laden gehen und für zehn Oere Schnupf¬
tabak kaufen? Den Tabak kannst du behalten , aber die
neunzig Oere will ich haben ." Laban , der gerade nichts
Lrr£U” ^ tte' 'hm den Gefallen . Er lief mit der
ab^ unh ^ rfW rUsttb  schnell mit Schnupf¬

tabak und Wechselgeld wieder . — „Ah , schon zurück»"
tagte Gustavsson . Das nennt man schnelle Erledigung ."

deu"1 >as ^ war näher ?"° "' * Sbrcm eifl£,un

Heeresstärke » im Kriege . Nach dem Londoner
„Daily Expreß " brachten es die verschiedenen Nationm
im Kriege aus folgende Heeresstärken:

England
Frankreich .
Deutschland .
Oesterreich .
Amerika
Rußland
Italien . .
Türkei , .
Serbien . .
Griechenland
Belgien . .
Rumänien .

Der Nobelpreis

8 000 000 Mann
6 500 000

12 000 000
6 000 000  „
2 000 000

10 000 000  „
3 500 000 »
1 000 000  .

500 000 .
300 000 : „
500 000
500 000

Das Nobelkomitee

•.(f i •

E-

fand nach
einer Meldung aus Christiania , keinen Anlaß , den vor¬
geschlagenen Kandidaten den Nobelpreis für das Jahr
1918 zu erteilen . Der Preisbetrag bleib-t deshalb den
Stistungsregeln gemäß für nächstes Jahr Vorbehalten

' Zwei Verbote . In einer regnerischen Nacht hatte,
so erzählt der Pariser „Exeelstor ", ein einsamer Reisen¬
der auf einem kleinen Bahnhof den Zug versäumt . Er
begab sich in den Wartesa .al und schickte sich an , um sich
die Zeit etwas zu vertreiben , eine Zigarre zu rauchen.
Schon stürzte ein Beamter auf ihn zu, der mit drohend
erhobenem Zeigefinger auf ein Plakat hinwies , das
über dem. Kamin angebracht war ^ „Rauchen verboten ."
„Ich nehme an, " sagte der Reisende , „daß dieses Verbot
nicht sv ganz streng befolgt wird ?" „In der Tat . mein
Herr, " erwiderte der Beamte , „es wird auch nicht mehr
befolgt , wie dieses andere da ." Und damit zeigte er aas
ein zweites Plakat , das nicht weit von üem ersten an
der Wand hing : „Es ist den Beamten verboten , ein
Trinkgeld zu nehnien ." Man braucht kaum noch hinzu-
zusügen , daß diese beiden Verbote — gleichermaßen über-
tretm werden . . . .

„Stille Nacht , heilige Nacht .". Mag auch aus
dem ganzen deutschen Vaterlande der Truck der Ereig¬
nisse und die Not der Zeit lasten , die schöne alte Weih¬
nachtsfreude werden sie nicht aus den Herzen von groß
und klein verscheuchen können. Wieder werden die alte»
Weihnachtslwder über den geschnüickten Tännenbaum em¬
porsteigen und wieder wird unter diesen Liedern das
altchrwürdige „Stille Nacht, heilige Nacht" am innig¬
sten und hellsten Hingen . Und am Heiligabend dieses
Jahres werden gerade 100 Jahre verflossen sein, seit-
dem dieses Weihelied ..Stille Nacht" von dem Vikar
Josef Mohr gedichtet wnrye . Der Lehrer Franz Gruber
hat um die zum Gemeingut des Volkes gewordenen Vers,
dre süße, vertraute Melodie geschlrrngen, und am 24
Dezember 1818 wurde in der St . Nikolaus -Kirche in
Oberndorf an der Salzach das WeihnackjjDlied „Stille
Nacht, heilige Nacht" von andächtigen Menschen zum
ersten Male öffentlich gesungen.

Eine künstliche Nase . In der Gesellschaft de,
Aerzte in Wien hat jüngst M . Kraus -men Mann mii
einer Kunstnase aus Gelatine vorgestellt , die sich durch
täuschende Natiirähnlahkeit und andere Vorzüge ous-
zeichnet. Die Rase war durch eine Explosivpalrone zer¬
stört, das knorpelige und oas knochige Rasengerüst iva-
ren schwer beschädigt worden , die Nasenhöhle war er.
öffnet , die Scheidewand verloren gegangen , die rechtc
Nasenhülfte dagegen erhalten geblieben . Nach einer pla
Luchen OperaJow . wurde eine zhuustyase aus Gelastw



tzergestellt . Die Kruisniase ist, rvie KrcnrL zeigen konnte,
rnfolge ihrer Naturähnlichkcit in der Flcijchfarbe und
ihrer Anschmiegsamkeit an die Weichteile säst gar nicht
als Ersatz zu erkennen ; weiter hat sie den Vorteil , daß
sie einfach zu befestigen ist, dies geschieht mittels einer
m Alkohol gesättigten Mastixlösung. Sie sitzt dann un¬
verrückbar fest und wirkt umso natürlicher , als sie den
Bewegungen der mimischen E 'esichtsmuskulatur folgt.
Außerdem gestattet sie unbehinderte Aasenatmung . Ihr
einziger Nachteil ist ihre kurze Dauer . Solche Gelatine
Kunstnasen müssen öfters gewechselt werden , doch ist die
Herstellung uird Befestigung so einfach , daß auch weni¬
ger begabte Kriegsbeschädigte das Verfahren nach ein¬
maligem Zeigen leicht erlernen

Der Geburteu -Rücigang . Der Rückgang der Zahl
der Gemeindeschulkinder macht sich in Berlin in den letz¬
ten Jahren recht bemerkbar . Im Winter 1915 — 16
gab es in den Gemeindeschulen 2z8 70 1 Kinder , im
Sommer 1918 nur noch 210 483 Kinder . Die Gesamt-
abnahme hat 18 218 Kinder betragen . Tie Folae da¬
von ist, daß ständig Klaffen ausgelöst und Schulen ab¬
gebaut werden müssen ; in diesem Herbst wurden zum
Beispiel 36 Klassen eingezogen . Vom Jahre 1920 ab
wird sich dieser Rückgang in noch stärkerem Maße fühl¬
bar machen , da von da ab der ditrch den Krieg hervor,
gerufene Geburtenrückgang seine Wirkungen ausüben
wird . Die Anstellungsaussichten für das Lehrerpersoual
verringern sich nicht unbedeutend.

Die äüeste Zeitung . Die chinesische Staatszcitung
»King Coo " ist die älteste Zeitung der Erde . Sie er¬
scheint seit mehr als lausend Jahren . Ihre erste Rüm¬
mer , die im Jahre 911 herauskam , wird gleich allen
weiterhin erschienenen Nummern im Pekinger Staatsar¬
chiv ausbewahrt . Während all der vielen Jahrhunderte
ihres Bestehens hat das Blatt sein Aussehen in nichts
geändert ; äußerlich betrachtet , macht die letzte Nummer
denselben Eindruck , wie dir erste . Nicht weniger als 15
Redatteure der chinesischen Staatszeitung sind Opfer
ihres Berufes geworden , indem sie ihr Leben lassen mutz¬
ten , weil irgend etwas , was sie veröffentlicht hatten , den
Unwillen der Machthaber erregte.

Humoristisches.
( * ) Unangenehni.  Gelegentlich der Schul¬

feier einer höheren Töchterschule wird auch das — aus¬
schließlich aus Damen bestehende — Lehrerinnenkolle¬
gium im Rektoratszimmer photographiert . Als die Bil-
ver fertig , ergibt sich, zum Schrecken der Vorsteherin,
und zum Jubel aller Schülerinnen , daß über den Köp¬
fen der Damen eine an der Wand befindlrchc Tabelle
niit auf das Bild gekommen ist , aus welcher in großen
Buchstaben zu lesen ist : „Unsere Giftpflanzen ".

( * > I m Scheidunzstermin.  Vorsitzender:
»Sie haben Ihren Mann verschiedentlich Ochse und
Rindvieh genannt ; wie kommen Sie dazu ? " — Frau:
»Wir haben keine Heimlichkeiten voreinander ."

s * ) Sonnt agsunterhaltung.  Lehrer:
„Na , lieber Klaus , wie vertreibt Ihr und Eure Alte
Euch an Sonn - und Feiertagen die Zeit ? " — Bauer:
»Ganz schö, Herr Lehrer , i ' rauch und meine Alte die
schnupft !"

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.
Mittwoch , den 18 . Dezember

findet auf dem Rathause der Verkauf von Margarine statt
und zwar für den

1. Brotkartenbezirk von 8 bis 9 Uhr
* • „ „ S „ 10 „
2. * „10 „ 11
4 - „ „ 11 „ 12 „

Es werden auf jedes Familienmitglied 50 Gramm Mar«
garine ausgegeben. 50 Gramm Margarine kosten 20 Pfg.
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß unbedingt auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushaltungsvorstandes versehen sein. Milchversorger
und Havsschlachtnogeu sind von diesem Verkauf aus¬
geschlossen. Die Bezirke sind genau einzuhallen, die Be«
träge abgezählt mitzubringen.

Aaszug aus der Verordunng betr. zeitliche Be¬
grenzung der Hausschlachtungen und Ablieferung

der Schweine.
§ 1. Sämtliche Schweinehausschlachtungenmüssen

bis spätestens 31. Dezember 1918 durchgeführt sein.
§ 2. Kurzfristige Ausnahmen dürfen von den

Kommunaloerbänden nur in Einzelfällen gewährt werden,
wenn besondere  Umstände sie rechtfertigen. Fehlende
Schlachlretfe eines Kausschlachtungsschweinesist allein
kein Grund zur Ausnahmedewilligung. Eine solche
darf vielmehr in jenem Falle nur dann gewährt werden,
wenn die Möglichkeit der Weiterfülterung mit erlaubten
Futtermitteln nachgewiesen ist.

ß 3. Die durch Verordnung vom 19. Oktober 1917
(BGBl. S . 949) vorgesehene Speckadlieferung bleibt
unverändert bestehen und ist bei dem großen Fellmangel
der Städte auch restlos durchzuführen.

Die weiieren Bestimmungen dieser Verordnung
können auf Zimmer7 des Raihauses eingesehen werden.

Bekanntmachung.
Betr . : Ablieferung von Schlachtpferdeu.
Aus Verfügung der Bezirksfleischstelle in Frankfurt

a. M. vom 4. d. Mts. dürfen alle zu Schlachtzwecken
bestimmten Pferde von Landwirten in Zukunft nur an
die Dtehsammelstelle des Kreises in Biebrich, Bahnhof-
straße9, adgeliefert werden. Ein abgelieferles Pferd
wird gleich% Rind in Anrechnung gebracht. Als Preise

3u «Wims« :
1 Schreibtisch
1 Nähmaschine
1 Bett mit Matratze
5 Vogelkäfige
2 Leitern
1 Kleiderschrank
1 Füllosen mit Rohr und

Steinplatten
Bilder, Nipp- und Küchen¬

sachen und sonstiges.
Wörthstrahe 8 l.

MM- mb
Klavier Unterricht

erteilt3. Mahle, Karlstr 12.
Selbstg . leiht sofort

Geld g. Sicher !» Nehme
Antr. enlo- I . Audrae,
Biebrick . Baihausstr. 11, p

Ich warne hiermit Jeder¬
mann meiner Frau auf
meinen Namen etwas zu
borgen, da ick für nichts hafte.

A . Reith,
Wiesbaden.
Wellrttzstr. 32.

Ern l-eres, heizbaresZimmer
zum Einstellen von Möbel
gesucht Zu erfragen in der
Geschäftsstelle._

Junge Leuie suchen
1—L-Zirnmemohnimi

Näheres in der Geschäfts¬
stelle.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie für

die zahlreichen Kranzspenden, die uns bei dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes .Bruders, Schwagers , Onkels und Neffen zu¬
teil wurden, insbesondere den evg . Schwestern für ihre liebe¬
volle Pflege , sowie Herrn Pfarrer Schreiber für die trostreichen
Worte am Grabe sagen wir Allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Familie Reinhard Witte.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben Verstorbenen, allen Freunden und
Bekannten , besonders den kath. barmherzigen Schwestern für
ihre aufopfernde Pflege sagen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
W Sonnet.

Schierstein, den 16 Dezember 1918
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sind festgesetzt für den Zentner Lebendgewicht 75 Mark
bet bester, 60 Mark bei mttllerer und 50 Mark bei
geringer Beschaffenheit des Pferdes.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Dr. Penne r.
An

den Herrn Lcnrdrat des Kreises Wiesbaden
in Wiesbaden

VTVTVfVTVfVYVTVfVfVT
Empfehle hiermit meinen separaten

Damensalon
mit

Für die überaus herzliche Aufnahme, welche die aus
schweren Kämpfen in das deutsche Vaterland zurückkehrenden
Truppen meiner Gruppe im völligen Kreise gefunden haben
und den feierlichen, sehr freundlichen Empfang, der ihnen
seirens der Einwohner überall bereitet wurde, sage ich den
aufrichtigsten Dank. Der reiche Flaggenschmuck und das
Glockengeläute bei Rückkehr in die Heimat har einen un¬
auslöschlichen Eindruck auf das Gemüt unserer Krieger ge¬
macht und wird für alle Zeiten ein Lichtblick in deren Er¬
innerung bleiben.

Ich bitte dies zur Kenntnis aller Beteiligten des
Kreises bringen zu wollen.

K. H. Qu., den 7. Dezember 1918.
Gruppe Sodeu.

Generalkommando 5 . Reservekorps
Frhr. v. Soden.

General der Jnfanlerie.
Führer des 5. Reservekorps.

Kofismaslheil Rificrc»mb  Onduliere».
Frau Georg Welsch.
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n telier für mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Rathausstrasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr.

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6% Uhr geöffnet,

Betr . Errichtung einer Zwangsinnung
für das Friseurhandwerk.

Die Liste der Handwerker, die sich an der Abstimmung
über die Errichtung einer Zwangsinnung für das Friseur¬
handwerk im Bezirke der Gemeinden des Landkreises Wies
baden beteiligt haben, liegt in der Zeit vom 19. Dezbr
bis 6. Januar 1919 im Zimmer6 des Landraisarirt Wies¬
baden zur Erhebung etwaiger Einsprüche der Be
teiligien öffentlich aus.

Nach Ablauf dieser Frist eingcbrachte Einsprüche bleiben
unberücksichtigt.

Wiesbaden, 7. Dezember 1918.
Der Landrar.

Atelier

«s » iwl
Biebrich,

94 Rathausstrasse 94.

Aufnahmen an trüben Tagen und abends bei elektr.Licht.

Eine
2—3
bis 15. Januar zu rmelen
gesucht.
Näheres Lehrftraste IS.

Za «ertwife« :
Alter , gui 'gepolsterter
Sessel mit Seitenleh¬
nen , 1 Damen -Man-
tel , bersch. Damen-
Hiite und sonstige gut
erhalte Bekleidungs¬
stücke.

Näh . in der Ge¬
schäftsstelle.

Zwei neue Blüchsefsel,
ein gelber, runder Tisch
und eine Obstprrfse zu
verkaufen.

Karl Emmel,
Adolssltatze 4.

MM
undMiemMer

für dauernde Beschäf¬
tigung baldigst

gesucht.
Curt Bogt,

Baumschulen,
Niederwalluf.

Schulranzen
Gröhte Auswahl . Billigste vren-

offeriert als Spezruliräi
A . Letschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.
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